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Herzlic h willkommen 
zum Tag der Energ ie­
avantgarde Anhalt
A n s c h au e n  –  A n h ö r e n  –  A n fas s e n  –  Aus p ro b i e r e n !  Das  Fe st  a m  2 4 .  u n d 
2 5.   A p r i l   2 0 1 5  b i etet     m i t  Ku n sta kt i o n ,  E x ku rs i o n e n  u n d  P r äs e n tat i o n e n  au f 
d e m  G roSSe   n  E n e rg i e m a r kt  a m  B au h aus  De s s au  A n r eg u n g e n  u n d  A kt i o n e n  ru n d 
u m  das  T he  m a  E n e rg i ew e n d e ,  pas s e n d  u n d  i n s p i r i e r e n d  fü r  G roSS   u n d  K l e i n .

Ru n d b r i e f  d e r  E n e rg i e ava n tg a r d e  A n h a lt 
D i e  E n e rg i e ava n tg a r d e  A n h a lt  w i r d  vo n  d e r  
L a n d es r eg i e ru n g  S ac h s e n - A n h a lts  g e fö r d e rt.
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Da s  P ro g r a m m

F r e i tag ,  2 4 .  A p r i l

18:00	A uftaktveranstaltung mit 
Energiewende-Kunst

	 im Umweltbundesamt (UBA)
Wörlitzer Platz 1, 06844 Dessau-Roßlau

Vernissage „Athanor“ von Roswitha Maul
Begrüßung: Dr. Thomas Holzmann, 
Vizepräsident des Umweltbundesamtes

Kunst im Gespräch
„Kunst – Energie – Klimaschutz“ 
Moderation: Dr. Claudia Perren,
Direktorin der Stiftung Bauhaus Dessau

Projektvorstellungen „Athanor“ mit Roswitha 
Maul und „sunWorks“ mit Alexandra 
Centmayer und Rolf Behringer
Mehr dazu auf Seite 4

S a m stag ,  2 5.  A p r i l

10:00	E xkursionen 
Treffpunkt: Bauhaus Dessau

(ca. 3 Std.; Teilnahme kostenlos; 
Voranmeldung erforderlich, Tel.: 0340–650 84 94)

Energieavantgarde-Tour (Busrundfahrt)
Am Beispiel zweier Partner wird die Energieavantgar-
de Anhalt erkundet: Die „Stadt aus Eisen“ Ferropolis 
zeigt sich auf dem Weg zum Experimental- und Prä-
sentationsort herausragender Innovationen, die Stadt-
werke Dessau arbeiten mit neuer Speichertechnik für 
Ökostrom an einer höheren Wirtschaftlichkeit.

Gebaute Visionen (Rundgang)
Mit dem Bauhausgebäude steht ein energetisch opti-
miertes Weltkulturerbe am Anfang dieser Exkursion. 
Im Anschluss wird die in laufender Forschung weiter-
entwickelte innovative Haustechnik im ökologischen 
Modellbau des Umweltbundesamtes erkundet.

Bürger-Energien (Busrundfahrt)
Von kleinteiliger Stromerzeugung über energiearme 
Wohnobjekte bis zur innovativen Haustechnik geht 
die Spurensuche quer durch Dessau-Roßlau nach 
den ungezählten kleinen privaten Schritten in die 
Energiezukunft. 

Familienmobilitätslabor (Radtour, ca. 2 Std.)
Bis zu den kleinsten Mobilen sind alle Generatio-
nen zu einem Praxistest mit Visionen eingeladen. 
An einem touristischen Radweg der Stadt werden 
spielerisch Qualitäten und Defizite erkundet, die Er-
gebnisse werden in ein laufendes Projekt eingespeist. 
Mehr dazu auf Seite 5

14:00 bis 18:00	 Energiemarkt rund
		  um das Bauhaus Dessau
Gropiusallee 38, 06844 Dessau-Roßlau

Messe für ENERGIE, 
MOBILITÄT und UMWELT
Mit anschaulichen und überraschenden Demons
trationen und Versuchsstationen, zahlreichen Infor-
mationsmöglichkeiten, Vorträgen und Diskussionen 
sowie Kunst und einem kulinarischen Angebot prä-
sentieren die Akteure der Initiative sich und das ge-
meinsame Vorhaben.

Das Rahmenprogramm

14:30	 Vortrag „Auf der Sonnenseite – 
Warum uns die Energiewende zu 
Gewinnern macht“

Dr. Franz Alt, Journalist und Ökologe

15:00	K ünstlergespräch „sunWorks“ 
Alexandra Centmayer und Rolf Behringer, Freiburg

15:30	 Vortrag „Regionale Energiewende 
am Beispiel der Stadt Herten“

Dr. Babette Nieder, Stadt Herten, Beauftragte des 
Bürgermeisters für Energie und Innovation

16:00	 Interviews mit Aktivisten der 
Energieavantgarde Anhalt

16:30	 LENA-Forum 
Energetische Modellregionen

Moderation: Marko Mühlstein, 
Geschäftsführer der Landesenergie
agentur Sachsen-Anhalt GmbH 
(LENA), Teilnehmer: Heiko Böker, 
Energieagentur im Landkreis Sten-

dal; Gerhard Blume, Benndorfer Wohnungsbau-
gesellschaft mbH; Elke Selke, Agenda21-Büro des 
Landkreises Harz; Thies Schröder, Ferropolis GmbH
Mehr dazu auf Seite 6

D i e  M a c he  r

Die Energieavantgarde Anhalt ist ein Netzwerk 
von Energieakteuren, das in Kooperation mit 
nationalen und europäischen Partnern an dem 
zukunftsfähigen Umbau des Energiesystems 
vor Ort arbeitet. Ziel ist es, die Energiewen-
de in der Region Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg 
aktiv zu gestalten. Alle Interessenten wie Kom-
munen, Unternehmen, Bürger und öffentliche 
Einrichtungen sind eingeladen, sich an diesem 
Umbauprozess zu beteiligen. Dazu haben die 
Energieaktivisten im Januar 2015 den gleich-
namigen Verein gegründet.

Der Verein knüpft an die Tradition der Re-
gion an, die in Zeiten von Reformation, 
Aufklärung und Moderne schon mehrfach 
Avantgarde war und dies an den bekannten 
UNESCO-Stätten eindrucksvoll aufzeigen 

kann. Darauf aufbauend soll vor den Toren 
der Hauptstadt Berlin mitten in der Industrie-
region Mitteldeutschland und an einem wich-
tigen Ort der internationalen Information über 
die deutsche Energiewende, dem Umweltbun-
desamt, die Energiewende in Anhalt erlebbar 
werden, für die Bewohner, interessierte Touris-
ten und das kritische Fachpublikum.
Mehr dazu auf Seite 2

D i e  U n te  rst ü t z e r

Der Tag der Energieavantgarde Anhalt ist 
ein Vorhaben der Stiftung Bauhaus Dessau 
und des Vereins Energieavantgarde Anhalt 
in Kooperation mit der Landesenergieagen-
tur Sachsen-Anhalt GmbH. Er wird von der 
RWE Stiftung für Energie und Gesellschaft 
gGmbH gefördert sowie von der Dessauer 
Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH, 
der Stadtsparkasse Dessau und zahlreichen 
weiteren Partnern unterstützt.

Feste feiern am Bauhaus Dessau ist immer 
ein Spaß mit Erkenntnisgewinn: Ob New-
comer, Neugieriger oder Experte, am Tag 
der Energieavantgarde Anhalt wird dazu 
für jedermann wieder Gelegenheit sein.
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Anlässlich des bundesweiten Tages der Erneu-
erbaren Energien, der seit zwei Jahrzehnten 
im Gedenken an die Reaktorkatastrophe von 
Tschernobyl begangen wird, laden die Ener-
gieavantgardisten zu ihrem Tag der Energie-
avantgarde Anhalt ein. Zu erleben sind der 
Stand der Energiewende in der Region An-
halt-Bitterfeld-Wittenberg und darüber hinaus 
Ideen und Initiativen, die andernorts bereits 
erfolgreich auf den Weg gebracht worden sind. 
Kommen Sie mit auf eine spannende Reise 
zu Ökostrom und Grünen Innovationen, an 
denen jedermann teilhaben kann. Die Teilnah-
me ist kostenlos, aber gewinnbringend!

Dabei stellen sich erstmals auf der Messe für 
Energie, Mobilität und Umwelt am Bauhaus 
Dessau nicht nur die regionalen Akteure mit 
ihren Ideen vor, sondern auch weitere Fach-
leute, die sich aktiv mit der Energiewende 
beschäftigen. Präsentiert werden zudem Ener-
giewende-Kunst in Aktion, Exkursionen, Vor-
träge und Diskussionen rund um das Thema 
Energie. Zu erleben sind vielfältige Ansätze zur 
Energiewende, die auch interessante Möglich-
keiten zum Mitmachen zeigen werden.



Entschlossene Akteure haben am 15. Januar 
2015 den Verein Energieavantgarde Anhalt 
auf den Weg gebracht. Sie wollen die Ener-
gie für die Region Anhalt-Bitterfeld-Wit-
tenberg umweltgerecht selbst erzeugen und 
ressourcenschonende Lebensstile entwickeln. 
An der Schwelle zum postfossilen Zeitalter 
starten sie damit deutschlandweit als Erste 
den Versuch, eine ganze Region ohne staat-
liche Subventionen weitgehend selbst mit 
Ökostrom zu versorgen. Jedermann ist ein-
geladen, die Energiewende aktiv und selbst-
bestimmt mitzugestalten.

Die Energieavantgarde Anhalt ist ein Energie-
netzwerk, das in Kooperation mit nationalen 
und europäischen Partnern an dem zukunfts-
fähigen Umbau des Energiesystems vor Ort 
arbeitet. Dabei wird die regionale Wertschöp-
fung als zweites Standbein zur lokalen Ener-
giewende beitragen und allen Mitstreitern wie 
Kommunen, Unternehmen, Bürgern und öf-
fentlichen Einrichtungen die Möglichkeit bie-
ten, sich an dem Umbauprozess zu beteiligen. 

Wi r  m ac he  n
das  j etzt !
D i e  Ava n tg a r d e  d e s  2 1.  J a h r h u n d e rts  s et  z t  i m 
K a m p f  g e g e n  K l i m awa n d e l  u n d  E n d l i c h k e i t 
fo s s i l e r  Re  s s o u rc e n  au f  B ü rg e rs i n n , 
vo rs o rg e n d e s  W i rts c h a f te  n ,  N a c hh  a lt i g k e i t 
u n d  n at ü r l i c h  au f  G rü n e  E n e rg i e .  Ge  s u c ht  
w i r d  d e r  pa s s e n d e  M i x ,  d e r  i n  d e r  Re  g i o n  au c h 
E i n ko m m e n  u n d  A r b e i ts p l ät z e  s c h a f f t.
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Dafür notwendige technische, ökonomische 
und soziokulturelle Veränderungen gestalten 
die Partner gemeinsam.
Zu den Gründungsmitgliedern des Vereins zäh-
len neben Privatpersonen u. a. die Stadtspar-
kasse Dessau, die Ferroplis GmbH, die Stiftung 
Bauhaus Dessau und der Energietisch Des-
sau e. V. sowie Unternehmen wie die Dessauer 
Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH, die 
Köthen Energie GmbH und die Calyxo GmbH.

D i e  Au fg a b e

In einem Gemeinschaftswerk werden bestehende 
Unternehmen, Bürger, Initiativen und Projekte 
der Energiewende vernetzt und präsentiert, um 
weitere Akteure zu gewinnen, mit denen es ge-
lingen kann, eine weitgehend regionalisierte 
Energiegewinnung für die 400.000 Einwohner 
der Region umzusetzen. Über dieses energiewirt-
schaftliche Vorhaben hinaus suchen die Partner 
nach technischen Innovationen und Möglichkei-
ten, Energie zu sparen oder besonders effizient 
zu nutzen. Sie haben sich außerdem vorgenom-
men, Bildungs- und bildungstouristische Aktivi-
täten zu entfalten, um Menschen nicht nur über 
die Erfordernisse der Energiezukunft aufzuklä-
ren, sondern sie auch für ein verantwortungs
bewusstes Mittun zu gewinnen.
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Da s  Z i e l

Entstehen soll ein regionales Strom- und Ener-
giesystem, das zunehmend auf erneuerbaren 
Energiequellen beruht. Es soll zu einer Mo-
dernisierung der Wärme- bzw. Kälteversor-
gung und der Mobilität führen. So kann der 
Großraum Anhalt wesentlich zur Senkung des 
Ausstoßes von Treibhausgasen und damit zum 
Umwelt- und Klimaschutz beitragen sowie die 
natürlichen Lebensgrundlagen bewahren. 
Nicht zuletzt soll die kulturelle Identität der 
Planungsregion Anhalt als Energieregion der 
Zukunft gestärkt werden.

KON  TAK T

info@energieavantgarde.de
www.energieavantgarde.de

Ansprechpartner
Rolf Hennig
Tel. 03 40-65 08 494

Der Vorstand des Vereins Energie-
avantgarde Anhalt steht: Christian 
Pietschiny, Dr. Kerstin Schmidt, Falk 
Hawig, Dr. Babette Scurrell, Harry 
Rußbült und Thomas Zänger (v. l. n. r., 
leider nicht im Bild: Jürgen Helbig)

Aktivurlaub in Anhalt – Auf der industrie-
kulturellen Route „Kohle-Dampf-Licht“ 
zeigt Gästeführerin Martina Wormuth 
auch die Zeichen der Transformation zu 
einem postfossilen Energiesystem.
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IC  H  m ac he   m i t
D r .  Ke  rst i n  S c h m i dt
G ru p p e n l e i te  r i n  „ N ac hh  a lt i g e
M o b i l i tät “,  F r au n h o f e r -I  n st i t u t
fü r  Che   m i s c he   T ec h n o lo g i e  ( IC  T )

IC  H  m ac he   m i t
Fa l k  H aw i g 
Ge s c h ä f ts fü h r e r  d e r
Köthe   n  E n e rg i e  G m b H

Die Köthen Energie will aktiv an der Gestaltung der Energiewende mitwirken und 
einen Beitrag zum Klimaschutz leisten. Als innovatives Dienstleistungsunternehmen ist 
es uns wichtig, den ökologischen Umbau der Energieversorgung und damit das Ener-
giesystem der Zukunft mitzugestalten. Dabei liegt unser Fokus auf der Wertschöpfung 
in der Region. Wir sind bekannt als der präferierte Partner der Stadt Köthen und ihrer 
Bürger in allen Fragen rund um das Thema Energie. Wir überzeugen durch unsere 
Produkte und Dienstleistungen, wie das Ökostrom-Produkt für alle Kunden und die 
Fernwärme-Erzeugung auf Basis von Kraft-Wärme-Kopplung, sowie im Contracting-
bereich, wie in der Thermografie für Gebäude. 
Die Vernetzung aller Energieakteure in der Region halten wir angesichts der gewaltigen 
Aufgaben, die die Energiewende mit sich bringt, für unabdingbar. Wir sind bereit, an 
Forschungs- und Entwicklungsaufgaben des Vereins im Rahmen unserer Möglichkeiten 
und auf der Grundlage unserer Erfahrungen mitzuwirken. 

IC  H  m ac he   m i t
H a r ry  RuSS  b ü lt 
B ü rg e r m e i ste  r  G r ä f e n h a i n i c he  n

In der ersten ENERGIA findet man oft das Wort Mut – also die Fä-
higkeit, beherzt etwas anzugehen, dessen Ausgang nicht sicher ist.
Als wir in Gräfenhainichen 2002 mit dem Stadtumbau OST began-
nen, war klar, dass es ein Weg mit „Neuer Energie“ sein musste. Unser Konzept zielte 
u. a. darauf ab, steigenden Energiepreisen auf lange Sicht Paroli zu bieten. Dafür woll-
ten wir regionale Wirtschaftskreisläufe entwickeln. Die Wertschöpfung bei der Energie-
gewinnung sollte vor Ort bleiben. Ein geeigneter Weg schien der zur Autarkie zu sein.
Unsere manchmal auch schmerzhaften Erfahrungen zeigen, dass Autarkie im Sinne 
von Abnabelung und Abschottung nicht nachhaltig funktioniert. 
Den spannenden Prozess der Energiewende regional zu gestalten und dabei auf breitere 
Schultern zu verlagern, ist ein Ansatz der Energieavantgarde, der aus meiner Erfahrung 
sinnvoll und machbar ist. Der Ausgang ist offen. Aber es gibt eine Reihe von Men-
schen und Firmen, die es beherzt angehen, und ich möchte dazugehören.

Die Freude an der Gestaltung von Innovationen lässt mich 
bei der Energieavantgarde mitwirken, da ich meist da bin, 
wo es etwas zu bewegen gibt. Es ist eine Herausforderung, 
die Ressourcen einer ganzen Region nachhaltig sichtbar 
werden zu lassen, um auf der Grundlage von erneuerba-
ren Energien sinnvoll den Bedarf an Energie zu decken und 
gleichzeitig kreativen Ideen ergänzend Raum zu geben, die 
die Region beleben. Dieser Prozess der Energiewende ist für alle zugänglich und 
Lernprozess zugleich, um hier vor Ort in der Region Anhalt erstmalig ein regionales 
Experimentierfeld als Reallabor entstehen zu lassen. Die Vorgehensweise, wenn sie 
gelingt, wird beispielgebend für andere Regionen unseres Landes sein. Da will ich 
dabei sein und einen Beitrag leisten.
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IC  H  m ac he   m i t
Ch  r i st i a n  P i et s c h i n y 
A rc h i te  kt u r kü n st l e r ,  S o l a r -
S ku l pt u r e n -K  r e ate  u r ,  F low -M  a l e r
u n d  C oac h  fü r  k r e at i v e  Ve  r ä n d e ru n g

Die Notwendigkeit einer beschleunigten Energiewende hin zu erneuerbaren Energien 
ist als lebenserhaltender Systemwechsel erkannt. Schließlich reicht die tägliche Sonnen-
einstrahlung auf die Erde, um 20.000-mal den Tagesenergiebedarf aller Bewohner zu 
decken. Die Nutzung erneuerbarer Energien bedeutet Freiheit, da diese kostengünstig, 
sauber, endlos und dezentral vorhanden sind. Deshalb setze ich mich mit meiner gan-
zen Kreativität für die Energiewende ein. Es gehört zu den spannendsten Herausforde-
rungen unserer Zeit, Horizonte zu erweitern. Als Meister des Flows weiß ich, dass es 
für wahre Quantensprünge in der Entwicklung eine Art Widerstandslosigkeit gepaart 
mit kreativer Handlung braucht. Ich will zu mehr produktiver Fantasie anregen sowie 
jeden, der kann, zum Mitwirken gewinnen, um Widerstände und vermeintliche Gren-
zen konstruktiv aufzulösen, sie sogar im Idealfall in Rückenwind zu verwandeln. 
Wir wollen doch nicht folgendes Szenario erleben? Die Erde beschwert sich beim Arzt: 
„Ich leide an Homo sapiens.“ Er darauf: „Auch das geht vorüber.“
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Vier Jahre nach der Atomkatastrophe in Fu-
kushima hat sich der Energiemarkt enorm 
gewandelt. Die Grünen erhielten starken Rü-
ckenwind, und Deutschland wagte mit dem 
konsequenten Ausstieg aus der Kernkraft und 
dem Einstieg in die Erneuerbaren Energien 
eine spektakuläre Kehrtwende der Wirtschafts-
politik. Heute zählt Deutschland diesbezüglich 
weltweit zu den Vorbildern, wobei eine große 
Aufmerksamkeit den dezentral agierenden 
Prosumenten gilt; also den Pionieren, die nicht 
nur Strom konsumieren, sondern ihn für den 
Eigenbedarf erzeugen. Genau diese Unabhän-
gigkeit vom Markt, bei dem die Gewinne bei 
Wenigen verbleiben, ist aber auch problema-
tisch, weil die Solidarität im Umgang mit dem 
Gemeingut Energie verlorengeht. Deshalb ist 
es Ziel der Energieavantgarde Anhalt, dass 
eine ganze Region mit 400.000 Bewohnern 
zum Energieselbsterzeuger werden soll. 

Hauptherausforderung ist die Anpassung von 
Produktion und Verbrauch. Benötigt werden 
dafür die detaillierte Analyse von Energie
gewinnung und Bedarf, die Erprobung neuer 
Wege zur Herstellung und Speicherung Grü-
nen Stroms und nicht zuletzt eine breitgeführte 
Debatte, um die Anhalter für dieses Vorhaben 
zu begeistern und darüber hinaus über dieses 
Experiment die Öffentlichkeit zu informieren.

D i e  Aus g a n g s l a g e

Die Stiftung Bauhaus Dessau widmet sich nicht 
nur der Bewahrung des historischen Welterbes, 
sondern bringt sich ganz im Sinne der Bau
hausgründer in aktuelle Diskussionen zur Ge-
staltung der Lebensumwelt ein. Die mit dem 
postfossilen Zeitalter verbundenen Aufgaben 
bearbeitete sie u. a. in dem kulturellen Projekt 

„Industrielles Gartenreich“ sowie während der 
IBA Stadtumbau 2010. Als die Stiftung dar-
auf aufbauend Anfang 2013 gemeinsam mit 
der Ferropolis GmbH, einem Kind dieserart 
zukunftsorientierter Arbeit, die Herausforde-
rungen der regionalen Energiewende aufgriff, 
konnte sie sich auf viele Partnerschaften stüt-
zen. Damit war eine entscheidende Vorausset-
zung gegeben. Denn wenn diese gemeinschaft-
liche regionale Energiewende gelingen soll, 
dann müssen einfach alle mitmachen. Neben 
den Kommunen und ihren Einrichtungen sind 
insbesondere die Touristiker zu nennen, die die 
avantgardistische Tradition der Region mit der 
Reformation, der Aufklärung und der Moder-
ne Tausenden, sowohl Einheimischen als auch 

Kultur- und Bildungstouristen, erfolgreich 
präsentieren. Eine gute Basis, um sich der Ent-
wicklung postfossiler Lebensstile inklusive Ge-
staltungsmustern und Raumstrukturen aktiv 
zu nähern.

P ro  KLIMA   

Der Landkreis Wittenberg bekam 2014 Lan-
desmittel bewilligt, um Möglichkeiten zur Ver-
besserung der Energieeffizienz sowie der Verrin-
gerung von Emissionen klimaschädlicher Gase 
zu entwickeln. Im Ergebnis der Beauftragung 
entstanden ein engagiertes Akteursbündnis, 
eine Grundlage für den wirtschaftlichen Zubau 
von EE-Anlagen, Anregungen dafür, nicht nur 

Energieavant­
garde Anhalt – 
Innovation für 
eine postfossile 
Energiezukunft
M i t  U n te  rst ü t z u n g  d es  L a n d es p ro g r a m m s  S ac h s e n -
A n h a lt  KLIMA      h at  s i c h  d i e  Re g i o n  A n h a lt  m i t  d e n 
L a n d k r e i s e n  W i tte   n b e rg  u n d  A n h a lt-B   i tte   r f e l d  s ow i e 
d e r  Sta dt  De s s au -R oSS  l au  a kt i v  au f  d e n  We g  b eg e b e n , 
u m  fü r  e i n e  d e r  d r ä n g e n dste  n  Ze  i t f r ag e n  Lös u n g e n 
z u  e n t w i c k e l n .

Regionale 
Energiewende 
richtig 
gemacht?
St u d i e  i m  R a h m e n  d e r  E n e rg i e ava n tg a r d e  A n h a lt 
z e i gt  kü n f t i g e  St ru kt u r e n  d es  r eg i o n a l e n  St ro m ­
syste  m s  i n  A n h a lt-B   i tte   r f e l d -W  i tte   n b e rg  au f.
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Die 100 prozent erneuerbar stiftung aus Ber-
lin setzt sich für eine konsequent dezentrale 
Energieversorgung ein. Sie versteht sich als 
Denkfabrik, in der Wissen im Umgang mit er-
neuerbaren Energien zusammengeführt und 
Erkenntnisse allen zur Verfügung gestellt wer-
den. Im Auftrag der Energieavantgarde Anhalt 
hat die Stiftung in den vergangenen Monaten 
eine sehr detaillierte Bestandsanalyse zum 
Verhältnis von Stromverbrauch und aktueller 
Einspeisung von erneuerbarer Energie vorge-
nommen. Auf dieser Grundlage entstand eine 
Modellrechnung für den Zubau von Anlagen 
zur Gewinnung erneuerbarer Energie.

Die Energiewende in der Region – ein alter 
Hut? Mehr als einhundertvierzig „100%-Er-
neuerbare-Energie-Regionen“ gibt es in 
Deutschland schon. Doch sie begnügen sich 
damit, den jährlichen Stromertrag aus regio-
nalen Anlagen zu saldieren und in ein Ver-
hältnis zu dem jährlichen regionalen Bedarf 
zu setzen.
Rechnet man nach dieser Formel, bedeutet 
„100 % erneuerbar“ energiewirtschaftlich 
relativ wenig. Denn in der Energiewirtschaft 
zählen keine Jahresbilanzen. Es geht vielmehr 

um den viertelstundengenauen Abgleich zwi-
schen erzeugter sowie benötigter Elektrizität.

D i e  H e r aus fo r d e ru n g

In einem Stromsystem, das auf Atom- oder 
Kohleenergie setzt, ist dies kein Problem. Man 
braucht die Meiler und Öfen nur durchlaufen 
zu lassen. Verbrauchsspitzen lassen sich prob-
lemlos durch flexible Gaskraftwerke abdecken.
Doch wir wollen und müssen die gefährlichen 
und schmutzigen Kraftwerke durch Solaran-
lagen und Windräder ersetzen. So wünschens-
wert dies politisch ist, so kompliziert ist es 
energiewirtschaftlich. Denn das Wind- und 
Sonnendargebot schwankt. Und es schwankt 
häufig plötzlich, das heißt zum Beispiel von 
einer Stunde auf die andere. Jahresbilanzen 
erfassen dies nicht. 

W i r  wo l l e n  m eh  r !

Wer es mit der regionalen Energiewende ernst 
meint, der muss einen großen Schritt weiter-
gehen. Die Energieavantgarde Anhalt hat 
diesen Anspruch. Denn sie will einen sozial-
strukturellen Wandel initiieren und begleiten. 

Voraussetzung ist, dass das Grundlagenwissen 
vorliegt. Wie viel Prozent der in der Region be-
nötigten Energie lassen sich tatsächlich – und 
eben nicht bilanziell – regional erzeugen? Dies 
ist die Frage, die eine Untersuchung der 100 
prozent erneuerbar stiftung im Auftrag der 
Energieavantgarde Anhalt beantworten sollte. 
Zentral war die Vorgabe: Die Gewinnung des 
regional erzeugten Stroms muss wirtschaftlich 
sein. Sie darf also nicht mehr kosten als der 
Strom, den die Energieversorger an der zentra-
len Strombörse einkaufen können. Die Anpas-
sung an den Lastgang wurde durch die Bedin-
gung eingerechnet, dass Überschussstrom die 
Bilanz negativ beeinflusst, weil er aus der Re-
gion hinaus verkauft werden muss, zu einem 
Zeitpunkt, zu dem auch in Nachbarregionen 
ein Überangebot herrscht.

D i e  a kt u e l l e  A n a lys e

Nun liegen die Antworten vor. Die regiona-
le Last lässt sich bis 2020 zu 21 Prozent, bis 
2025 zu 23 Prozent aus regionalen erneuerba-
ren Energien decken. Zwischen 2040 und 2045 
wird es möglich sein, die Marke von 50 Pro-
zent zu erreichen. 

Voraussetzung ist: Die richtigen Anlagen müs-
sen an den richtigen Standorten in Betrieb 
gehen und ihr Energiegewinn muss tatsächlich 
in der Region genutzt werden. In den nächsten 
Jahren werden es vor allem Windenergieanla-
gen sein. Erst nach 2040 werden auch Photo-
voltaik-Anlagen ihren Beitrag zum regionalen 
Stromsystem leisten. Nur wenn die Photovol-
taik um 20 Prozent billiger als heute absehbar 
wird, oder neue Akteure mit geringeren Ren-
diteerwartungen an den Markt gehen, könnte 
Solarstrom schon ab 2030 zur Deckung der 
regionalen Last beitragen. Obwohl Solarstrom 
dem Lastgang besser entspricht, kommt er 
in der Berechnung wegen der höheren Ferti-
gungskosten bisher nicht zum Zuge.
Die Analyse stellt eine wichtige Grundlage 
für die Planung des regionalen Stromsystems 
innerhalb der Energieavantgarde Anhalt dar. 
Nun gilt es, in einer offenen Debatte die rich-
tigen Schlüsse zu ziehen. Hierzu sind nicht nur 
die örtlichen Stadtwerke und die regionale Pla-
nungsgemeinschaft, sondern möglichst viele 
Bürgerinnen und Bürger sowie viele weitere 
regionale Akteure eingeladen. 
Dr. René Mono, Geschäftsführer der 
100 prozent erneuerbar stiftung

über Speicher nachzudenken, sondern auch 
über Möglichkeiten eines kooperativen Last-
managements, sowie Ideen für Partizipation, 
Bildung und Tourismus. Die Bauhausstiftung 
begleitet dieses viele Lebensbereiche umfassen-
de partizipative Experiment wissenschaftlich 
und organisatorisch, denn von Anhalt sollen 
Anfang des 21. Jahrhunderts erneut Impulse 
für die Gestaltung notwendiger Veränderungen 
unserer Lebensumwelt ausgehen.

Hier und in den nächsten Nummern berichten 
wir über Ergebnisse aus dieser Beauftragung 
und deren weitere Nutzung.

Erfolgreicher Energielieferant – 
Windpark auf der Hochkippe 
Gröbern bei Zschornewitz, 
einer der ersten Windparks mit 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
in Sachsen-Anhalt (1996)

Passgenaue Lösung – Die erste Bürger
solaranlage in Sachsen-Anhalt auf dem 
Dach des Koch-Hauses errichtet mit 
Unterstützung des Eigentümers Woh-
nungsgenossenschaft DAKSBAU e. G.



4

Dass Kunst und Technik nicht im Wider-
spruch stehen, sondern im besten Fall eine 
Symbiose eingehen, dürfte spätestens seit 
dem Universalgelehrten Leonardo da Vinci 
als bewiesen gelten. Anfang des 21. Jahrhun-
derts setzen sich die Kreativen zunehmend 
mit den Herausforderungen der Informati-
onsgesellschaft und ihrer Energiebasis aus-
einander. Um die Ausstellungsteilnahme an 
dem Ende vergangenen Jahres in Berlin rea-
lisierten Wettbewerb „EnergieWendeKunst“ 
haben sich 400 Künstler mit 1.000 Werken 
beworben, darunter waren die Exponate 
„Athanor“ und „Von der Sonne gezeichnet“, 
die jetzt in Dessau zu sehen sind.

Was passiert, wenn die Sonne selbst den Zei-
chenstift führt? Und welche Energieströme 
werden ausgelöst, wenn wir per Klick durch 
das World Wide Web reisen? Überzeugende 
Antworten auf diese, zugegebenermaßen selten 
gestellten Fragen geben die Arbeiten des Duos 
Alexandra Centmayer und Rolf Behringer 

Das Freiburger Duo verbindet die Leidenschaft 
zu ihren Solarwesen. Sie sind fasziniert von den 
sonnenbetriebenen Objekten, die, einmal das 
Licht der Welt erblickt, ihr Eigenleben führen. 
Ein gelungenes, Kunst mit Energie verbinden-
des Experiment, das Emotionen weckt. Alex-
andra Centmayer hat an der Kunsthochschule 
Kassel, der Universidad Complutense de Mad-
rid und der Hochschule der Bildenden Künste 
Berlin studiert. Ausstellungen sowie Projekte 
in Deutschland, Indien und Österreich folgten. 
Seit 2011 entwickelt sie zusammen mit Rolf 
Behringer Solarinstallationen. Er leitet Bil-
dungsprojekte für Nachhaltige Entwicklung, 
nachdem er u. a. in Namibia den Aufbau einer 
Solarkocherwerkstatt begleitet hat.

Die gebürtige Leipzigerin hat ihre künstlerische 
Laufbahn mit einer Keramikerlehre begonnen, 
studierte im Anschluss am Institut für Künstle-
rische Keramik, Höhr-Grenzhausen, sowie an 
der Hochschule für Bildende Künste Dresden 
bei Wilhelm Mundt, Martin Honert und Eber-
hard Bosslet. Während ihrer Studienzeit absol-
vierte sie Auslandsaufenthalte in Warschau und 
Tansania, Letzteren als Fachberaterin für den 
Aufbau der Keramikwerkstatt einer Blinden-
schule. Heute lebt und arbeitet die 33-Jährige 
in Dresden und Radebeul mit Andreas Groß-
mann zusammen. Beide sind Gründungsmit-
glieder der Zentralwerk-Kultur- und Wohn
genossenschaft Dresden.

sowie von Roswitha Maul. Sie entwickelten 
Installationen, die das zunächst Unvorstellba-
re irritierend einfach und noch dazu mit einem 
charmanten Augenzwinkern veranschaulichen. 

A n g ehe   i z t

So präsentiert Roswitha Maul „Athanor“, 
eine Skulptur aus Kunstharz und Stahl. Der 
Name verweist auf die Alchemisten, die einst 
Öfen nutzten, um Stoffe zu schmelzen. Heute 
erwärmt „Athanor“ seine Umgebung, denn 
der 300 cm x 100 cm x 100 cm große ver-
meintliche Kachelofen wird nicht mit Kohle 
geheizt, sondern von Servern. Im Inneren von 
„Athanor“ rechnen die Server via Grid-Com-
puting für das Projekt SETI@home. SETI@
home forscht seit Jahren intensiv nach Ex
traterrestrischen Funksignalen. Durch die Re-
chenleistung produzieren die Computerpro-
zessoren neben dem Rauschen eine Abwärme 
in Höhe von ca. 62°C. Auf einem der fünf Ser-
ver liegt zudem die Webseite der Künstlerin. 

Und jeder Besucher, der die Informationen auf 
der Seite www.roswitha-maul.de abruft, feuert 
„Athanor“ mit seinem Klick zusätzlich an. 

A n g e z e i c h n et

„Von der Sonne gezeichnet“ heißen die Gra-
fiken, die Alexandra Centmayer und Rolf 
Behringer zur Diskussion stellen. Ihr Name 
„sunWorks“ ist Programm, denn alle Werke 
sind tatsächlich durch die Sonne und ihre Ener-
gie entstanden. Grundlage der Arbeiten ist ein 
Konzept, bei dem sich die beiden Freiburger 
von den aktuellen Transformationsprozessen 
unseres Energiesystems inspirieren ließen. Die 
Bildserie wurde über einen Tag hinweg durch 
ein von der Sonne angetriebenes Zeichengerät 
angefertigt. Die Bilder spiegeln die jeweilige 
Lichtintensität, je größer die Sonneneinstrah-
lung, desto aktiver bewegte sich das solarbetrie-
bene vierfüßige Zeichengerät über das Papier.

A n g e s c h au t !

Kunst, die Spaß macht, auf- und anregt. Die 
Arbeiten belegen, dass die Energiewende viel 
mehr Chancen bietet als die alleinige Umstel-
lung von fossilen Energieträgern zur zentral 
gesteuerten Ökostromproduktion. Sie veran-
schaulichen auf das Beste, dass die Kraft der 
Sonne auch im Kleinen genutzt große Wir-
kung zeigt und dass die Effizienz der Ener-
gieauslastung durch kluges Agieren einen we-
sentlich höheren Wirkungsgrad erzielt als bis 
dato angestrebt. Das Credo: Es gibt Reserven, 
die dringend zu berücksichtigen sind.
Wer die Leipziger Künstlerin Maul mit „Atha-
nor“ erleben möchte, ist anlässlich des Tages 
der Energieavantgarde zur Auftaktvernissa-
ge am 24. April im Umweltbundesamt rich-
tig. Dort werden auch „sunWorks“ ihre Ar-
beiten vorstellen. Am Samstag kann man am 
Bauhaus Dessau dabei sein, wenn die Sonne 
dank der Künstlerin Centmayer und des Solar-
Experten Behringer ihre Bilder zeichnet. Eini-
ge dieser Sonnenarbeiten sind bereits ab dem 
10. April auf der oberen Brücke im Bauhaus 
Dessau zu sehen.

Überrasc hend 
anregend: 
Die Kunst 
der Energie
Um die Energ iewende erfolg reic h umzusetzen, 
ist eine breitg eführte Debatte nötig, die so viele 
Aspekte unseres Zusammenlebens berüc ksic htigt 
wie mög lic h. Aktuell wird der öffentlic he Diskurs 
vorwieg end von tec hnisc hen und ökonomisc hen 
Frag en bestimmt, dabei hat sic h der Blic kwinkel 
längst verg röSSert, auc h dank der Künstler , die 
inspirierende Experimente offerieren. 

A lex a n d r a 
Ce  n t m aye r  u n d 
Ro lf  Beh   ri n g e r

Roswi th  a 
M au l
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Bis zu unserer Begegnung waren die professio-
nellen Wege klar geprägt. Alexandra die Kunst 
und Rolf die erneuerbaren Energien. 
Das Aufeinandertreffen unserer beiden Welten 
brachte sunWorks hervor. Mit Solar-Installatio-
nen stellen wir uns der Frage nach der Zukunft 
unserer Kultur angesichts klimatischer Verän-
derungen. Dazu gehört das Brückenschlagen 
zwischen verschiedenen Sparten, die Verbin-
dung von Kunst und Leben, die Verquickung 
von Scherz und Ernst. Wir verfolgen das Ziel, 
Ästhetik in den gesellschaftlichen Diskurs der 
Energiewende zu bringen. 

Wir können uns mittels Internet vernetzen, 
kommunizieren, Interessen teilen, spielen. Wir 
können auch ganz überflüssige Dinge damit 
machen, aber auf jeden Fall nimmt jeder an 
diesem Netzwerk teil. Menschen treffen sich 
ebenso gerne an einem warmen Ort. Athanor 
ist Skulptur, Forschungsinstrument, Treffpunkt. 
Sein Äußeres ist heimelig, seine Tätigkeit ist un-
heimelig, paradox und vernetzt zugleich. Kunst 
sollte sich doch auf allen möglichen Ebenen be-
wegen. Energienutzung ist die Basis der Mög-
lichkeiten unserer westlichen Gesellschaft. Und 
obwohl wir uns der Instabilität dieser Basis be-
wusst werden, zerstören wir sie immer weiter. 
Kein Mittel ist uns dafür zu unmoralisch. Weil 
Energie, neben dem Erschließen von Ressour-
cen, so essenziell ist, sollte sie auch unbedingt 
Thema der Kunst sein. 

„Athanor“ ist der Titel dieses 
Kunstobjektes, das Roswitha Maul 
der Auseinandersetzung mit dem 
Thema Abwärme gewidmet hat.

Abwärme, die man spüren kann.

Mit dem Geschick menschli-
cher Künstler wird die Sonne 
selbst zum Künstler: Zeichen-
gerät und Produkte des Projek-
tes „Von der Sonne gezeichnet“

Das Freiburger Duo 
„sunWorks“ spielt 
mit der Sonne. 
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Für Herten ist der Klimaschutz mehr als ein 
energie- oder umwelttechnisches Programm 
zur Rettung der Welt. Die Stadt will damit 
insgesamt die Lebensqualität für die Bürger 
steigern, sich den Herausforderungen des 
demografischen Wandels stellen, bedarfsge-
rechte Versorgungsstrukturen und nachhalti-
gen Wohlstand schaffen. Dabei setzt sie auf 
die Energiewende vor Ort und wendet sich 
einer großen Aufgabe zu, nämlich der Spei-
cherung und dem Transport der erneuerba-
ren Energien. Eine Möglichkeit, diese Auf-
gabe zu bewältigen, ist die Speicherung in 
Wasserstoff und die Rückgewinnung durch 
Brennstoffzellen. Die Fäden dieses Struktur-
wandels laufen bei Dr. Babette Nieder zu-
sammen. Die 51-jährige studierte Historike-
rin ist die Beauftragte des Bürgermeisters für 
Energie und Innovation und Geschäftsfüh-
rerin der Hertener Beteiligungsgesellschaft. 

Vo m  Ste  i n ko h le revi e r 
zu r  Was s e rsto ffsta dt
Die Stadt Herten verdankt ihre Existenz der Energ ie . Der Steinkohleberg bau hat in 
150 Jahren aus dörflic her Idylle eine Ruhrg ebietsstadt g eformt, die einst sogar die 
g röSSte Berg baustadt Europas war . Nac h der Sc hlieSSung der Zec hen folgten Abwan­
derung und leere Kassen. Die neue Perspektive heiSSt Masterplan 100 % Klimasc hutz .

We r?  Wo ?  Wi e ? 
Was  m a n  s c h o n  i m m e r  e i n m a l  ü b e r  d i e  E i ns pa ru n g  u n d  d i e  E rz e u g u n g  vo n  G rü n e r  E n e rg i e 
wiss e n  bzw. s i c h  a ns c h au e n  wo llte  ,  a b e r  s e i n e n  N ac h ba rn  n i e  zu  fr ag e n  wagte  … –  das  k a n n 
m a n  a m  S a mstag m o rg e n  n ac hh  o le n . Vi e r  e i n m a li g e  Exku rs i o n e n  b i ete n  d i e  Ge  leg e n he  it,  s i c h 
ko n kret  ü b e r  d e n  a ktu e lle n  Sta n d  d e r  E n e rg i ewe n d e  i n  A n h a lt  zu  i n fo rm i e re n .

Warum beschäftigt sich eine Historikerin
mit der Zukunft?

	 Mein Interesse gilt dem Wandel. Als Wirt-
schaftshistorikerin habe ich mich mit Innovati-
onstransfer beschäftigt und später in der EU-
Kommission im Bereich Forschung gearbeitet.

Wie sieht für Sie persönlich die Stadt Herten 
im Jahr 2050 aus?

	 Die ehemaligen Bergbaustandorte entlang 
der Allee des Wandels sind entwickelt, die 
Ziele des Masterplans (–92 % CO2-Emissio-
nen und –50 % Energieverbrauch) erreicht, 
vor allem aber haben die Bürgerinnen und 
Bürger dieser Stadt neue Lebensqualität 
durch mehr Bildung, mehr Arbeit und mehr 
Grün in der Stadt.

Was ist bis dahin noch zu tun?
	 Neben der Umsetzung der Maßnahmen des 
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Auf den verschiedenen, aber immer anregen-
den Touren zu Ökostrom und Grünen Inno-
vationen öffnen nicht nur Unternehmen und 
Institutionen ihre Türen und präsentieren 
energieeffiziente Gebäude und Entwicklungen, 
die die Energiewende aktiv voranbringen, son-
dern auch private Initiativen berichten über 
ihre Erfahrungen im Umgang mit Grünem 
Strom und bei der Einsparung von Energie. 

Die kostenlosen Exkursionen – per pedes, Bus 
oder Fahrrad – starten jeweils um 10:00 Uhr 
am Bauhaus Dessau. Da die Teilnehmerzahlen 
begrenzt sind, ist eine Anmeldung erforderlich. 
Nach etwa drei Stunden enden die Touren wie-
der am Bauhaus, wo um 14:00 Uhr das große 
Energiefest beginnt.
Weitere Informationen und Anmeldung:
Rolf Hennig, Stiftung Bauhaus Dessau,
Tel.: 03 40–650 84 94
Guido Fackiner, Reisewerk Stattreisen Dessau, 
Tel.: 03 40–221 19 33

	D  i e  E n e rg i e ava n tg a r d e-	 
To u r  ( B us ru n d fa h rt )

Die Tour führt zunächst nach Ferropolis. Mit 
der Großsolaranlage Ferrosolar auf den Dä-
chern der Tagesanlagen des Braunkohleberg-
baus ist der erste Schritt zur „Green Music“ 
getan, der vollständigen Versorgung des Ver-
anstaltungsortes aus erneuerbaren Energien. 
Präsentiert wird zudem das FERROPOLIS-
Energielabor mit Experimenten rund um die 
Energie. Der Geschäftsführer Thies Schröder 
erläutert die weiteren Pläne für den Event-Ort. 

Auf der zweiten Station erlebt man das noch im 
Bau befindliche Wärmespeicher-Großprojekt 
der Stadtwerke Dessau. Der DVV-Geschäfts-
führer Thomas Zänger führt über den Bauplatz 
und erläutert die Ziele und Erwartungen der 
Stadtwerke im Energieavantgarde-Verbund.

D i e  Ge  b au te  n  V i s i o n e n 
( Ru n d g a n g )

Zwei bekannte Gebäude aus ungewöhnlichen 
Perspektiven stehen hier im Mittelpunkt: das 
Bauhaus als energetisch optimiertes Welterbe 
und das Umweltbundesamt als ökologischer 
Modellbau. Die 2011 begonnene Bauhaussa-
nierung umfasst energetische und denkmalpfle-
gerische Ziele. Die Stiftungsexpertin Monika 
Markgraf berichtet über die umfangreichen 
Voruntersuchungen, präsentiert den Stand der 
energetischen Verbesserung der Glasfassaden 
und informiert über die künftigen Vorhaben. 
Als nächstes Ziel werden die Kellerlandschaften 
des Umweltbundesamtes angesteuert. In stän-
dig laufender Forschung wird hier die innovati-
ve Haustechnik weiterentwickelt. Die Erkennt-
nisse fließen in die Arbeit des UBAs und in die 

Masterplans 100 % Klimaschutz insbesondere 
in der Ausweitung des wasserstoffbasierten 
Energiekomplementärsystems inkl. E-Mobili-
tät und des Aus- und Umbaus der Fernwärme 
müssen die Bergbaustandorte entwickelt, das 

„Energielabor Ruhr“ in der Gartenstadt zusam-
men mit Gelsenkirchen umgesetzt werden. Für 
die Klimaexpo NRW im Jahr 2022 soll die 

„Allee des Wandels“ fertiggestellt sein und die 
genannten Orte miteinander verbinden. In der 
Innenstadt muss ein integriertes Handlungs-
konzept entwickelt werden, bei dem Konsum 
nicht mehr im Mittelpunkt der Zentralitäts-
funktion steht. Neue Aufenthaltsqualitäten 
sollen rund um die Schwerpunkte Bildung, 
Wohnen und Klimaschutz/Anpassung/Grüne 
Stadt entwickelt werden. Alle diese Prozesse 
setzen eine breite Beteiligung voraus, die in 
Herten unter dem Stichwort „Mitmachstadt“ 
vom Bürgermeister moderiert wird.

Technisch-wissenschaftlicher Fortschritt einst und heute: Auf 
dem ehemaligen Zechengelände Ewald ist eine gute Mischnut-
zung hochwertiger Dienstleistungs-, Gewerbe- und Industrie-
betriebe mit etwa 1.000 Mitarbeitern entstanden.

Wie gehen Sie bei der Lösung dieser 
Aufgaben vor?

	 Kooperation ist das Schlüsselwort, gerade 
in einer relativ kleinen Stadt wie Herten müs-
sen alle Kompetenzen gebündelt und alle Kräf-
te mobilisiert werden: Kooperation zwischen 
Stadtverwaltung und städtischen Unterneh-
men, Kooperation zwischen Stadtverwaltung, 
Bürgerschaft und regionaler Wirtschaft, Ko-
operationen im Bereich Forschung und Ent-
wicklung sowie interkommunale und europä-
ische Kooperationen.

Welchen Erfahrungen haben Sie bisher 
gesammelt?

	 Die Begegnung mit vielen unterschiedlichen 
Menschen und immer wieder neuen Herausfor-
derungen empfinde ich persönlich als sehr be-
reichernd. Die wechselnden Rahmenbedingun-
gen im Bereich der Energiepolitik erschweren 
Neuinvestitionen und langfristige Planungen.

Was würden Sie Anhalt gern mit auf den 
Weg geben wollen?

	 Nicht vergessen, wo man herkommt. Wis-
sen, wohin man geht. Offen sein für anspruchs-
volle Zukunftstechnologien und viele kleine 
Schritte im Alltag.
Dr. Babette Nieder im Gespräch mit Maren 
Franzke

Vorbereitungen für den geplanten Nullenergie-
Ergänzungsbau ein. Durch das Haus führt der 
UBA-Experte Volker Brettschneider.

D i e  B ü rg e r - E n e rg i e n 
( B us ru n d fa h rt )

Auf dieser Exkursion öffnen die Anhalter selbst 
ihre Türen. Zu erleben sein werden die Spei-
chertechnik im Keller für eine Stromheizung, 
die Intensivdämmung eines Mehrfamilienhau-
ses und ein Solar-Bürgerkraftwerk. Zudem er-
fährt man mehr über das geplante Kleinbewäs-
serungssystem mit Wind- und Solaranlagen für 
die Urbane Farm in der südlichen Innenstadt 
von Dessau. Auch der Besuch einer Wasser-
kraftanlage steht auf dem Programm. Mit Burk-
hard Petersen vom Energietisch Dessau wird die 
Tour fachkundig begleitet. 

Da s  Fa m i l i e n m o b i l i täts l a b o r 
( R a dto u r )

Bei dieser Radtour für jedermann ist echte Mit-
arbeit gefragt, denn es soll die Wunschausstat-
tung eines familientauglichen Erlebnisweges 

geprobt und diskutiert werden. Ein Höhepunkt 
der Tour, zu der die Bauhausstiftung im Rah-
men des aktuellen Mobilitätsprojektes einlädt, 
dürfte der Geschicklichkeitsfahrtest der Ver-
kehrswacht Dessau sein. Begleitet werden die 
Radler von Elisabeth Kremer, Mitarbeiterin der 
Stiftung Bauhaus Dessau.
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Das muss man gesehen haben! Harald Zühlke 
bedient das Wehr am Wasserkraftwerk Jonit-
zer Mühle, einer Bürgerenergieanlage, die 
eine historische Wassermühle an exponier-
ter Stelle im Dessau-Wörlitzer Gartenreich 
wiederbelebt.
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Sachsen-Anhalt gehört zu den aktiven Ge-
staltern der Energiewende. Menschen und 
Ideen kommen zusammen, Projekte werden 
entwickelt, Netzwerke geknüpft, im Gemein-
schaftswerk entsteht ein PRIMA KLIMA. 
Mit Unterstützung der Landesenergieagen-
tur Sachsen-Anhalt GmbH (LENA) und in 
deren engem Zusammenwirken mit dem Wis-
senschafts- und Wirtschafts-, dem Landwirt-
schafts- und Umweltministerium sowie der 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt entwickeln 
sich Vorreiter in Sachen Energie, darunter die 
vier energetischen Modellregionen.

„Es gab regionale ‚Hot Spots’, in denen Schlüs-
selakteure aktiv waren“, blickt LENA-Prokurist 
Dirk Trappe zurück. „Hier haben wir 2014 als 
Geburtshelfer den vier Modellregionen zur Seite 
stehen können. Dass zudem fünf energetische 
Kernkommunen verankert und sechs Kommu-
nen für die Einführung des European Energy 
Award (eea) gewonnen werden konnten, ist 
ein großer Gewinn fürs Land“, wertet er und 
unterstreicht zugleich die Rolle der LENA bei 
der weiteren fachlichen Begleitung von Akteu-
ren und Projekten sowie der Erschließung von 
Know-how und Best-Practice-Beispielen.

Ge  fö r d e rt  vo n  d e r  E U

Mit gut zwei Millionen Euro aus dem Pro-
gramm „Sachsen-Anhalt KLIMA“ konnten 
insgesamt 37 Projekte für konzeptionelle 
und investitionsvorbereitende Maßnahmen 

in einer ersten EU-Förderperiode unterstützt 
werden, etwa 19 Millionen Euro stehen für 
deren Umsetzung in der zweiten Förderperi-
ode bis 2020 bereit. Die Energiethemen sind 
breitgefächert. Die Zukunftsregion Altmark 
arbeitet an einer umsetzungsorientierten, pro-
jektbezogenen Regionalstrategie, die teilweise 
mit einem bilanziellen EE-Anteil von mehr als 
100 % aus Wind- und Biomasseanlagen um-
gehen muss und dafür auch Speichertechnolo-
gien in den Blick nimmt. Der Landkreis Harz 
will Strategien für die energetische Sanierung 
der zumeist denkmalgeschützten Fachwerk-
bausubstanz der Region entwickeln. Die bei-
spielhafte Einführung der LED-Technik in der 
Stadt- und Straßenbeleuchtung ist Projekt in 
der Energieallianz Mansfeld-Südharz, die au-
ßerdem Erkenntnisse aus dem STARK III-Pro-
gramm (energetische Sanierung von Kitas und 
Schulen) für eine Machbarkeitsuntersuchung 
der energetischen Sanierung der kommunalen 
Gebäude im Landkreis nutzen will. Und die 
Energieavantgarde Anhalt beabsichtigt die 
Einführung eines regionalen Stromsystems.

Ko m m u n a l e s 
E n e rg i ee  n g ag e m e n t

Auch die in den Modellregionen agierenden 
energetischen Kern- und eea-Kommunen 
haben konkrete Pläne: Die Machbarkeit der 
Wärmeversorgung in Nahwärmesystemen 
auf der Grundlage von Geothermie steht in 
Arendsee bzw. auf Basis von Biomasse in der 
Verbandsgemeinde Seehausen auf der Agenda. 
Energieeffiziente und damit Kosten- und zu-
gleich CO2-sparende Gebäude- und Straßen-
beleuchtung ist Ziel in der Einheitsgemeinde 
Osterwieck, während die Stadt Gräfenhaini-
chen angetreten ist, auch das schwierige Last-
profil des Festivalortes Ferropolis in ihr Kon-
zept „Stadt mit neuer Energie“ zu integrieren 
und mit Unterstützung des Reiner-Lemoine-
Institutes und weiteren Partnern die Themen 
Strom, Wärme, Speicher zusammenhängend 
zu bearbeiten und Lösungen umzusetzen.

Es gibt eine Fülle guter Modellideen mit der 
Option auf ein PRIMA KLIMA im Zukunfts-
energieland Sachsen-Anhalt.
Cornelia Heller
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Die Messe für Energie, Mobilität und Umwelt 
am Samstag von 14:00 bis 18:00 Uhr rund um 
das Bauhausgebäude dürfte nicht nur für je-
dermann etwas Spannendes bereithalten, son-
dern sicher auch für einige Überraschungen 
sorgen, wenn sich Anhalt als facettenreiche 
Energieregion präsentiert.

Firmen, Institutionen und private Initiati-
ven freuen sich auf viele Gäste, darunter die 
Firma MaxxContakt aus Bitterfeld-Wolfen, 
die Kleinwindanlagen und Solarspeicher vor-
stellt. Speichersysteme von der privaten An-
wendung bis zur Industrienutzung werden 
vom Unternehmen TESVOLT GmbH aus der 
Lutherstadt Wittenberg präsentiert. Spannend 
wird der Markt auch für Haus-, Garten- und 
Wohnungseigentümer, wenn Experten wie die 
EAB – G. Sandow GmbH aus Dessau-Roßlau 
mit ihrer Expertise für Elektroinstallationen 
und Netzwerktechnik und Sonnen-Fröhlich 

Entstanden ist der Energietisch Dessau aus 
einer bundesweiten Kampagne zur CO2-Ver-
meidung. 1997 wurde zur Verstetigung des 
Engagements ein Verein gegründet.

Vom Verein vorgeschlagene Maßnahmen zur 
Energieeinsparung und zur rationellen -verwen-
dung brachten besonders in Schulgebäuden gute 
Ergebnisse. Die Bürgerexperten des Vereins sind 
selbst Prosumenten. Sie beraten und begleiten 
aber auch Menschen, die diese Rolle annehmen 
wollen. Energiebildung ist das zweite Standbein: 
mit Debatten, Exkursionen und Aktionen. Am 
21. April ist es wieder soweit, dann wird über 
den Stand des Klimaschutzes der Stadt auch im 
Vergleich zu anderen Kommunen diskutiert und 
Anspruch und Realität stehen auf dem Prüfstein.

Modellhaft 
für ein 
PRIMA KLIMA
In Sachsen-Anhalt haben sich vier energetische 
Modellregionen gegründet. Begleitet von der LENA 
arbeiten sie an der Energiezukunft des Landes.

Mittendrin – 
Energietisc h 
Dessau e . V.
Für die bürgersc haftlic he Initiative für den Klima­
sc hutz ist die aktive Beteiligung am Tag der EAA und 
die Präsenz auf dem Energiemarkt quasi ein Heimspiel. 

Willkommen 
zum groSSen 
Energiemarkt 
Präsentationen, Vorträge , Diskussionen zum Stand 
der Energiewende in Anhalt und weit darüber hinaus 

aus Oranienbaum-Wörlitz mit ihrem Angebot 
für Solar- und Energiesysteme ihr aktuelles Leis-
tungsspektrum zeigen. Als Systemanbieter von 
der Energie bis zur Telekommunikation sind die 
SSS Energietechnik und Netzservice GmbH aus 
Gräfenhainichen und die Stadtwerke Dessau 
präsent und ansprechbar.
Einen ersten Blick auf den künftigen Vorzeigebau 
des ökologischen Bauens in der Region bietet das 
Umweltbundesamt an. Das UBA wird außerdem 
seine Energiesparkiste und ausgewählte Bücher 
zum Thema aus der Bibliothek des Amtes prä-
sentieren. Energieberatung und Information 
offerieren die Angebote der Landesenergieagen-
tur Sachsen-Anhalt GmbH und des Energie
tisches Dessau e.V. Und nicht zuletzt stellt sich 
der jüngst gegründete Verein Energieavantgarde 
Anhalt mit seinen aktuellen Vorhaben vor.
Abgerundet wird der Markt mit dem Rahmen-
programm (siehe Seite 1) sowie regionalen Spei-
sen und Getränken. Für den richtigen Ton sorgt 
die deutsch-japanische Band ASRAMAN. 

Die Sachsen-Anhalter sind Energiewendeaktivisten – Land-
wirtschafts- und Umweltminister Hermann Onko Aeikens 
zeichnet am 10. Juli 2014 in Magdeburg die energetischen 
Modellregionen und Kernkommunen des Landes aus.

Ve  r a n sta lt u n g st i p p

Wie wichtig ist Klimaschutz für 
Dessau-Roßlau? – Eine Diskussion 
zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Eine Veranstaltung des Agendarates Des-
sau-Roßlau mit Peter Kuras, Oberbür-
germeister Dessau-Roßlau, und Klaus 
Müschen, UBA, Leiter der Abteilung 
Klimaschutz und Energie, moderiert von 
Joachim Liebig, Kirchenpräsident der 
Evangelischen Landeskirche Anhalts.

Dienstag, 21. April, 19:00 Uhr
Hörsaal im UBA

Wieder mit dabei: Am Tag der 
Energieavantgarde Anhalt 2014 
erläuterte Steffen Fröhlich 
(Sonnen-Fröhlich) die Arbeits-
weise eines Twin-Solar-Moduls.

Gute Ideen gehören umgesetzt: Im 
Zuge der energetischen Sanierung 
des Bauhausgebäudes wurde auch 
auf den Nebenanlagen eine Dünn-
schicht-PV-Anlage installiert.
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